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Studie: Einkommensschwache Haushalte zahlen Sozialleistungen für Reiche mit

Wenig Einkommensumverteilung für
die Soziale Sicherheit in der Schweiz

Elisabeth Rizzi

Wie viel zahlen wir eigentlich für
die Soziale Sicherheit? Wer leidet
am meisten unter hohen

Krankenkassenprämien? Und wer profitiert

von den Sozialwerken?
Eine Nationalfondsstudie
untersuchte, wie sozial die Soziale

Sicherheit in der Schweiz ist.

27 Prozent ihres Einkommens bezahlen

Schweizerinnen und Schweizer im

Durchschnitt für die Soziale Sicherheit.

Rund zwei Drittel aller Haushalte

erhalten finanzielle Leistungen aus

den Sozialwerken. Und in der Schweiz

führen die sozialen Versicherungssysteme

zu weniger Einkommensgleichheit

als im europäischen
Ausland. Zu diesem Fazit kommt eine

kürzlich publizierte Nationalfondsstudie.

«Wer zahlt für die Soziale Sicherheit

und wer profitiert davon?» - unter

diesem Titel untersuchten die

Wissenschaftler Kilian Künzi und Markus

Schärrer das Sozialsystem in der

Schweiz. Basis für die Studie bildeten

die Daten der Einkommens- und

Verbrauchserhebung 1998 (EVE98)

mit 9294 Haushalten.

Genf und Tessin führend

Im Mittel erhalten die untersuchten

Haushalte 14 793 Franken pro Jahr aus

der Sozialen Sicherheit. Das macht

rund 14 Prozent des Einkommens aus.

Für erwerbstätige Haushalte mit
Kindern stellen die Familienzulagen

eine wichtige Einnahmequelle dar.

Erwerbslose Haushalte beziehen

durchschnittlich 24 906 Franken aus

der Arbeitslosenversicherung (AL) und

2 662 Franken aus der Sozialhilfe (SH)

oder den Ergänzungsleistungen (EL).

Überdurchschnittlich hohe Einnahmen

verzeichneten die Autoren in der

Genfersee-Region und im Tessin.

Mit steigendem Einkommen sinken

die absoluten Einnahmen aus der

Sozialen Sicherheit. Allerdings

profitieren auch einkommensstarke

Haushalte von Sozialgeldern.

Der einkommensschwächste Fünftel

bezieht im Durchschnitt 17950 Franken,

während der Fünftel an Haushalten

mit dem höchsten Einkommen

noch immer 12 061 Franken erhält.

Einkommensschwache
stark belastet

Auf der Finanzierungsseite zeigt sich

folgende Situation: Ein durchschnittlicher

Haushalt bezahlte im Jahr 1998

14058 Franken als Prämien und über

Arbeitnehmerbeiträge in die Sozialwerke

ein. Die Prämien für die

obligatorische Krankenversicherung war mit

4155 Franken der grösste Ausgabenposten.

Wegen dem Kopfprämiensystem

zahlten Mehrpersonenhaushalte

einen deutlich höheren Betrag als

Einpersonenhaushalte.

Mit zunehmendem Einkommen war
eine leichte Abnahme der prozentualen

Belastung festzustellen. Abgesehen

von der Altersvorsorge, die

einkommensabhängig finanziert wird, zeigt

sich eine hohe Belastung von einkom¬

mensschwachen Haushalten. Haushalte

im untersten Einkommensfünftel

verwendeten fast 10 Prozent ihres

Einkommens für Sozialversicherungsprämien.

Steuerabzüge steigen
mit Einkommen

Neben den direkten Ausgaben über

Prämien und Beiträgen bezahlten die

Schweizerinnen und Schweizer im

Untersuchungsjahr durchschnittlich

3977 Franken über direkte und

indirekte Steuern ins Sozialsystem.

Hierbei werden Alleinerziehende und

Paare mit mehr als zwei Kindern am

wenigsten belastet.

Einkommensstarke Haushalte können

besonders hohe Beträge für geleistete

Zahlungen von den Steuern abziehen.

Ein einkommensschwacher Paarhaushalt

mit einem Kind verzeichnet rund

Soziale Sicherheit
Zur Sozialen Sicherheit gehören in der

Schweiz folgende Versicherungen:

Alters- und Hinterlassenenversicherung

(AHV), Invalidenversicherung (IV),

Ergänzungsleistungen (EL), berufliche Vorsorge

(BV), Erwerbsersatzordnung (EO),

Arbeitslosenversicherung (ALV), obligatorische

Krankenversicherung (KV), obligatorische

Unfallversicherung (UV, Militärversicherung

(MV), Familienzulagen (FZ), Sozialhilfe

(SH). (erij



6/2005 CURAVIVA 39 SOZIALPOLITIK

îoooo Franken an Steuerabzügen für

Sozialbeiträge. Ein einkommensstarker

Haushalt aus dem obersten

Einkommensfünftel hingegen kann 30000
Franken abziehen. Faktisch sinkt die

Steuerbelastung für den einkommensschwachen

Haushalt um 1696 Franken.

Der einkommensstarke Haushalt

bezahlt 9122 Franken weniger. Dies

bedeutet, dass das System der

Steuerabzüge die Einkommensunterschiede

tendenziell vergrössert, wie die

Autoren schreiben.

Interessant ist ebenfalls, dass der

durchschnittliche Haushalt nochmals

rund 6600 Franken jährlich oder mehr

als 6 Prozent des Einkommens über

Konsumausgaben an die Soziale

Sicherheit beiträgt. Das heisst: Weil die

Arbeitgeberbeiträge nicht nur auf den

Lohn der Arbeitnehmenden abgewälzt

werden, sondern auch auf die Preise

von Produkten, finanzieren alle

Haushalte über ihren Konsum die

hohen Renten von einkommensstarken

Haushalten mit.

Geringere
Einkommensunterschiede

Im Vergleich zu anderen europäischen

Ländern unterscheidet sich die

Schweiz deutlich. Zwar machen in den

meisten Staaten die Sozialleistungen

rund 25 Prozent des Gesamteinkommens

aus. Doch sind die Einnahmen

anders verteilt. In der EU bezieht nur
ein Drittel der einkommensstärksten

Haushalte Leistungen aus der Sozialen

Sicherheit. Und die Einnahmen

betragen nur ein Prozent des

Gesamteinkommens dieser Haushalte. In der

Schweiz dagegen erhält fast die Hälfte

der einkommensstärksten Haushalte

Leistungen. Dies entspricht etwa 6

Prozent des Einkommens vor Abzug von

Steuern und Sozialabgaben.

In der EU geht rund die Hälfte der

Sozialleistungen an die einkommensschwächsten

Haushalte. In der

Schweiz sind dies nur 24 Prozent.

Gründe sehen die Autoren im
schweizerischen System mit seinen sehr

unterschiedlichen Umverteilungseffekten

sowie in den geringeren

Einkommensunterschieden in der

Schweiz vor Berücksichtigung des

Sozialtransfers.

Kilian Künzi und Markus Schärrer (2004): Wer zahlt

für die Soziale Sicherheit und wer profitiert davon?

Eine Analyse der Sozialtransfers in der Schweiz.
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